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Liebe Leserin, 
lieber Leser,

pädagogische Fachkräfte sind im Betreuungsalltag mit Kindern unter drei 
Jahren immer wieder mit besonders herausfordernden Situationen konfron-
tiert: heftige Gefühlsausbrüche eines Kindes in der Autonomiephase, ein 
extrem wählerisches Essverhalten oder ein unruhiges Kind im Schlafraum, 
das alle anderen vom Mittagsschlaf abhält … Auch wenn solche und ähnliche 
Verhaltensweisen meistens Teil einer ganz normalen Entwicklung von unter 
Dreijährigen sind, können sie enorm anstrengend sein und Fachkräfte an 
ihre Grenzen bringen.

In diesem Themenheft erklären Expertinnen der Kleinkindpädagogik die 
Ursachen für typische herausfordernde Verhaltensmuster und helfen Ihnen 
so, diese besser zu verstehen. Konkrete Handlungsanleitungen sollen Sie 
außerdem dabei unterstützen, auch in belastenden Situationen professionell 
zu handeln.

Genießen Sie die vielen fröhlichen und leichten Momente mit den Jüngsten 
und gehen Sie aus schwierigen gestärkt hervor – das wünsche ich Ihnen!

Ihre

Annekathrin Rothe
Chefredakteurin
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I. Auf dem Weg zur Selbstregulation

Zusammen  
schaffen wir das
Junge Kinder können sich noch nicht selbst beruhigen, trösten 
oder ihre Emotionen steuern, sie brauchen einen vertrauten Er-
wachsenen, der sie dabei unterstützt. Daher ist es in der päda-
gogischen Arbeit mit Kleinstkindern eine wichtige Aufgabe, den 
Kindern die Regulationshilfen zu geben, die sie brauchen.

von Dorothee Gutknecht

1. Selbstregulation: Ziel 
eines Entwicklungsweges

Nina schreit, ihre Erzieherin nimmt 
sie auf den Arm und streicht ihr lie-
bevoll über den Rücken. Sie weiß, 
dass ein Kleinstkind, das weint, da-
mit immer eine Botschaft sendet: 
„Mach, dass es mir wieder gut geht!“ 
Und die Erwachsenen antworten da-

rauf: Sie gehen im Wiegeschritt mit 
dem Kind auf dem Arm hin und her, 
um es zu beruhigen, sie singen ihm 
leise Melodien vor, damit es leich-
ter in den Schlaf findet. Indem der 
Erwachsene den Appell „Reguliere 
(oder unterstütze) mich!“ beantwor-
tet, leistet er Regulationshilfe. Die 
Fähigkeit, sich selbst zu regulieren, 
wenn körperlich oder emotional et-

was aus dem Lot ge-
raten ist, entwickelt 
das Kind erst nach 
und nach. Selbstre-
gulation ist somit das 
Ziel eines mehrjäh-
rigen Entwicklungs-
weges, auf dem das 
Kind einfühlsame Be-
gleiter braucht, und 
bei dem physiologi-
sche, kognitive und 
emotionale Prozesse 
tief ineinander grei-
fen. Zur entwickelten 
Selbstregulation ge-
hört es, den eigenen 
Energiestatus, Emo-
tionen, Verhalten und 
Aufmerksamkeit auf 
eine sozial akzeptab-
le Art und Weise zu 
regulieren, die hilft, 
positive Beziehungen 
und Wohlbefinden zu 

erreichen (Shanker 2017). Das be-
deutet auch, verhältnismäßig effektiv 
mit Stressoren umgehen zu können. 
Hierzu zählt neben der Fähigkeit, Im-
pulse zu stoppen, auch die, etwas zu 
tun, was wir aktuell nicht so gerne 
tun würden.

2. Das Kind achtsam im Blick

Die Entwicklung früher Regulations-
fähigkeiten kommt in verschiedenen 
Bereichen zum Tragen. So gelingt es 
dem Säugling bspw. erst nach und 
nach und mithilfe der Bezugsperso-
nen, einen Rhythmus von Schlafen 
und Wachsein zu finden. Pädagogi-
sche Fachkräfte können das Kind 
dabei unterstützen, indem sie seine 
immer länger werdenden Aufmerk-
samkeitsphasen wahrnehmen und 
achtsam im Blick haben. So können 
sie zu einem feinfühligen Umgang 
mit seinen Rhythmen finden.
Auch die Nahrungsumstellung von 
flüssiger zu breiiger Nahrung, zu 
Nahrung mit Stückchen oder zu fes-
ter Nahrung verlangen dem Kind und 
seinem Organismus einiges an Regu-
lationsfähigkeit ab – das betrifft die 
Verdauung ebenso wie das Akzeptie-
ren neuer Geschmacksrichtungen. 
Die Veränderungen der Ess-Situation 
als solcher – auf dem Schoß gefüt-
tert zu werden oder auf dem Stuhl 
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Die Entdeckung des eigenen Willens: Ich will das jetzt 
alleine tun!
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